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Vorwort 
 
„Klare Ergebnisorientierung in Verbindung mit erweiterter Schulautonomie 
und konsequenter Rechenschaftslegung begünstigen gute Leistungen.“  
(OECD, 2002) 
 
Vor dem Hintergrund der Ergebnisse internationaler und nationaler Schul-
leistungsstudien sowie der mittlerweile durch umfassende Bildungsfor-
schung gestützten Qualitätsdiskussion wurde in Nordrhein-Westfalen wie 
in allen Bundesländern sukzessive ein umfassendes System der Stan-
dardsetzung und Standardüberprüfung aufgebaut. 
 
Neben den Instrumenten der Standardüberprüfung wie Vergleichsarbei-
ten, Zentrale Prüfungen am Ende der Klasse 10, Zentralabitur und Quali-
tätsanalyse beinhaltet dieses System als zentrale Steuerungselemente auf 
der Standardsetzungsseite das Qualitätstableau sowie kompetenzorien-
tierte Kernlehrpläne, die in Nordrhein-Westfalen die Bildungsstandards der 
Kultusministerkonferenz aufgreifen und konkretisieren. 
 
Der Grundgedanke dieser Standardsetzung ist es, in kompetenzorientier-
ten Kernlehrplänen die fachlichen Anforderungen als Ergebnisse der schu-
lischen Arbeit klar zu definieren. Die curricularen Vorgaben konzentrieren 
sich dabei auf die fachlichen „Kerne“, ohne die didaktisch-methodische 
Gestaltung der Lernprozesse regeln zu wollen. Die Umsetzung des Kern-
lehrplans liegt somit in der Gestaltungsfreiheit – und der Gestaltungspflicht 
– der Fachkonferenzen sowie der pädagogischen Verantwortung der Leh-
rerinnen und Lehrer.  
 
Schulinterne Lehrpläne konkretisieren die Kernlehrplanvorgaben und be-
rücksichtigen dabei die konkreten Lernbedingungen in der jeweiligen 
Schule. Sie sind eine wichtige Voraussetzung dafür, dass die Schülerin-
nen und Schüler die angestrebten Kompetenzen erreichen und sich ihnen 
verbesserte Lebenschancen eröffnen. 
 
Ich bin mir sicher, dass mit den nun vorliegenden Kernlehrplänen für die 
gymnasiale Oberstufe die konkreten staatlichen Ergebnisvorgaben er-
reicht und dabei die in der Schule nutzbaren Freiräume wahrgenommen 
werden können. Im Zusammenwirken aller Beteiligten sind Erfolge bei der 
Unterrichts- und Kompetenzentwicklung keine Zufallsprodukte, sondern 
geplantes Ergebnis gemeinsamer Bemühungen. 
 
Bei dieser anspruchsvollen Umsetzung der curricularen Vorgaben und der 
Verankerung der Kompetenzorientierung im Unterricht benötigen Schulen 
und Lehrkräfte Unterstützung. Hierfür werden Begleitmaterialien – z.B. 
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über den „Lehrplannavigator“, das Lehrplaninformationssystem des Minis-
teriums für Schule und Weiterbildung – sowie Implementations- und Fort-
bildungsangebote bereitgestellt.  
 
Ich bin zuversichtlich, dass wir mit dem vorliegenden Kernlehrplan und 
den genannten Unterstützungsmaßnahmen die kompetenzorientierte 
Standardsetzung in Nordrhein-Westfalen stärken und sichern werden. Ich 
bedanke mich bei allen, die an der Entwicklung des Kernlehrplans mitge-
arbeitet haben und an seiner Umsetzung in den Schulen des Landes mit-
wirken. 
 
 
 
 
 
Sylvia Löhrmann 
 
Ministerin für Schule und Weiterbildung 
des Landes Nordrhein-Westfalen 
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Runderlass 
 
 

Sekundarstufe II –  
Gymnasiale Oberstufe des Gymnasiums und der Gesamtschule; 

Richtlinien und Lehrpläne; 
Kernlehrpläne für die gesellschaftswissenschaftlichen Fächer 

 
RdErl. d. Ministeriums  

für Schule und Weiterbildung  
v. 26.06.2013 - 532 – 6.03.15.06-110656 

 
Für die gymnasiale Oberstufe des Gymnasiums und der Gesamtschule 
werden hiermit Kernlehrpläne für die gesellschaftswissenschaftlichen Fä-
cher gemäß § 29 SchulG (BASS 1-1) festgesetzt. 
 
Sie treten zum 1. 8. 2014, beginnend mit der Einführungsphase, aufstei-
gend in Kraft. 
 
Die Richtlinien für die gymnasiale Oberstufe des Gymnasiums und der 
Gesamtschule gelten unverändert fort.  
 
Die Veröffentlichung der Kernlehrpläne erfolgt in der Schriftenreihe "Schu-
le in NRW": 
 
Heft 4719 Kernlehrplan Erziehungswissenschaft 
Heft 4715 Kernlehrplan Geographie 
Heft 4714 Kernlehrplan Geschichte 
Heft 4716 Kernlehrplan Philosophie 
Heft 4729 Kernlehrplan Psychologie 
Heft 4718 Kernlehrplan Recht 
Heft 4717 Kernlehrplan Sozialwissenschaften und Sozialwissenschaf-
ten/Wirtschaft 
 
Die übersandten Hefte sind in die Schulbibliothek einzustellen und dort 
auch für die Mitwirkungsberechtigten zur Einsichtnahme bzw. zur Ausleihe 
verfügbar zu halten. 
 
Zum 31. 7. 2014 treten die nachfolgend genannten Unterrichtsvorgaben, 
beginnend mit der Einführungsphase, auslaufend außer Kraft: 
 
- Lehrplan Erziehungswissenschaft, RdErl. vom 3. 3. 1999 (BASS 15 – 

31 Nr. 19) 
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- Lehrplan Erdkunde, RdErl. vom 3. 3. 1999 (BASS 15 – 31 Nr. 15) 
- Lehrplan Geschichte, RdErl. vom 3. 3. 1999 (BASS 15 – 31 Nr. 14) 
- Lehrplan Philosophie, RdErl. vom 3. 3. 1999 (BASS 15 – 31 Nr. 16) 
- Lehrplan Psychologie, RdErl. vom 3. 3. 1999 (BASS 15 – 31 Nr. 29) 
- Lehrplan Recht, RdErl. vom 3. 3. 1999 (BASS 15 – 31 Nr. 18) 
- Lehrplan Sozialwissenschaften, RdErl. vom 3. 3. 1999 (BASS 15 – 31 

Nr. 17) 
- Handreichung Ökonomische Schwerpunktbildung im Fach Sozialwis-

senschaften in der gymnasialen Oberstufe, RdErl. vom 27. 4. 2004 
(BASS 15 – 31 Nr. 17.2) 
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wicklung nicht mehr zum Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule ge-
hören. Aussagen hierzu sind jedoch aufgrund ihrer überfachlichen Bedeu-
tung außerhalb fachbezogener Kernlehrpläne zu treffen.  
 
Die nun vorgelegten Kernlehrpläne für die gymnasiale Oberstufe lösen die 
bisherigen Lehrpläne aus dem Jahr 1999 ab und vollziehen somit auch für 
diese Schulstufe den bereits für die Sekundarstufe I vollzogenen Para-
digmenwechsel von der Input- zur Outputorientierung.  
 
Darüber hinaus setzen die neuen Kernlehrpläne die inzwischen auf KMK-
Ebene vorgenommenen Standardsetzungsprozesse (Bildungsstandards, 
Einheitliche Prüfungsanforderungen für das Abitur) für das Land Nord-
rhein-Westfalen um.  
 
Abschließend liefern die neuen Kernlehrpläne eine landesweit einheitliche 
Obligatorik, die die curriculare Grundlage für die Entwicklung schulinterner 
Lehrpläne und damit für die unterrichtliche Arbeit in Schulen bildet. Mit 
diesen landesweit einheitlichen Standards ist eine wichtige Voraussetzung 
dafür geschaffen, dass Schülerinnen und Schüler mit vergleichbaren Vo-
raussetzungen die zentralen Prüfungen des Abiturs ablegen können. 
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1 Aufgaben und Ziele des Faches 

Die Fächer des gesellschaftswissenschaftlichen Aufgabenfeldes leisten 
einen gemeinsamen Beitrag zur Entwicklung von Kompetenzen, die das 
Verstehen der Wirklichkeit sowie gesellschaftlich wirksamer Strukturen 
und Prozesse ermöglichen und die Mitwirkung in demokratisch verfassten 
Gemeinwesen unterstützen sollen. Gemeinsam befassen sie sich mit den 
Möglichkeiten und Grenzen menschlichen Denkens und Handelns im Hin-
blick auf die jeweiligen individuellen, gesellschaftlichen, zeit- und raumbe-
zogenen Voraussetzungen, Bedingungen und Auswirkungen. Durch die 
Vermittlung gesellschaftswissenschaftlich relevanter Erkenntnis- und Ver-
fahrensweisen tragen sie in besonderer Weise zum Aufbau eines Orientie-
rungs-, Deutungs-, Kultur- und Weltwissens bei. Dies fördert die Entwick-
lung einer eigenen Identität sowie die Fähigkeit zur selbstständigen Ur-
teilsbildung und schafft damit die Grundlage für das Wahrnehmen eigener 
Lebenschancen sowie für eine reflektierte Auseinandersetzung mit unter-
schiedlichen Lebenswirklichkeiten. 
 
Innerhalb der von allen Fächern zu erfüllenden Querschnittsaufgaben tra-
gen insbesondere auch die Fächer des gesellschaftswissenschaftlichen 
Aufgabenfeldes im Rahmen der Entwicklung von Gestaltungskompetenz 
zur kritischen Reflexion geschlechter- und kulturstereotyper Zuordnungen, 
zur Werteerziehung, zur Empathie und Solidarität, zum Aufbau sozialer 
Verantwortung, zur Gestaltung einer demokratischen Gesellschaft, zur 
Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen, auch für kommende Gene-
rationen im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung, und zur kulturellen Mit-
gestaltung bei. Darüber hinaus leisten sie einen Beitrag zur interkulturellen 
Verständigung, zur interdisziplinären Verknüpfung von Kompetenzen, 
auch mit sprach- und naturwissenschaftlichen Feldern, sowie zur Vorbe-
reitung auf Ausbildung, Studium, Arbeit und Beruf. 
 
Das Fach Sozialwissenschaften setzt das Fach Politik/Wirtschaft an Gym-
nasien und das Fach Gesellschaftslehre sowie Arbeitslehre/Wirtschaft an 
Gesamtschulen fort und knüpft an die in den Kernlehrplänen festgelegten 
Grundlagen der politischen, gesellschaftlichen und ökonomischen Bildung 
an. Zum Leitbild des Faches gehören die sozialwissenschaftlich ge-
bildeten, zur demokratischen Auseinandersetzung und zur reflektier-
ten Teilhabe fähigen mündigen Bürgerinnen und Bürger - als mündi-
ge Staatsbürgerinnen und -bürger, als mündige Wirtschaftsbürgerin-
nen und -bürger sowie als mündige Mitglieder vielfältiger gesell-
schaftlicher Gruppierungen. Dazu entwickeln die Schülerinnen und 
Schüler eine umfassende sozialwissenschaftliche Kompetenz. 
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Die Verwirklichung dieses Leitbildes erfordert die gezielte Vertiefung und 
Erweiterung der in der Sekundarstufe I ausgebildeten Sach-, Methoden-, 
Urteils- und Handlungskompetenzen. Schülerinnen und Schüler erwerben 
in sozialwissenschaftlichen Lernprozessen die Fähigkeiten, komplexe poli-
tische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Zusammenhänge, Probleme 
und Konflikte strukturiert zu deuten, sich in ihnen zu orientieren, sie sach-
kundig und reflektiert zu beurteilen sowie Handlungsmöglichkeiten einzu-
schätzen, zu fundieren, zu erweitern und innovative Gestaltungsmöglich-
keiten zu entwickeln. Im Zusammenhang mit den Wechselwirkungen der 
Gestaltungsintentionen und Handlungen anderer erwerben sie die Fähig-
keit, Dilemmata und Konflikte zu beschreiben und mit den darin enthalte-
nen Widersprüchen, Vorläufigkeiten, Wahrscheinlichkeiten und Risiken 
umzugehen. Der Unterricht qualifiziert zu sozialwissenschaftlicher Analy-
sefähigkeit, zu werte- und kriteriengeleitetem Urteilsvermögen und zur 
Perspektivübernahme sowie darauf aufbauend zu Interessenartikulation 
und Konfliktfähigkeit.  
 
Im Rahmen der sozialwissenschaftlichen Bildung leistet das Fach einen 
wichtigen Beitrag zur demokratischen Erziehung. Zentrales Bildungsziel 
des Unterrichts im Fach Sozialwissenschaften ist der Erwerb der Demo-
kratiefähigkeit durch aktives Demokratielernen. Dieses ist zugleich Fach- 
und Unterrichtsprinzip. 
 
Demokratielernen steht für den Erwerb jener Kompetenzen, die Heran-
wachsende dabei unterstützen, Schritt für Schritt ihre unterschiedlichen 
Rollen als Bürgerinnen und Bürger in Gesellschaft, Staat und Wirtschaft 
zu übernehmen, kritisch zu reflektieren und zu gestalten. Diese aktive Rol-
lenübernahme schließt ein, eigene Interessen, Rechte und Pflichten 
selbstbestimmt und in sozialer Verantwortung wahrzunehmen, Partizipati-
on zu leben, Konflikte angesichts der Verschiedenheit und Vielfalt 
menschlicher Interessen und Wertvorstellungen in einer demokratischen 
und pluralen Gesellschaft als gegeben zu akzeptieren und sie unter Aner-
kennung der Menschenrechte und der grundlegenden Wertebezüge der 
Verfassung in den durch die Verfassung legitimierten Formen der demo-
kratischen Willensbildung und Entscheidungsfindung im Zusammen- und 
Widerspiel der politischen und gesellschaftlichen Kräfte auszutragen.  
 
Demokratie wird dabei im Verständnis des Grundgesetzes zugleich als 
Lebens-, Gesellschafts-, Wirtschafts- und Regierungsform verstanden. 
Sowohl die Erhaltung als auch Erneuerung der Demokratie sind auf allen 
Ebenen Gegenstände der kritischen Auseinandersetzung.  
 
Das Fach Sozialwissenschaften ist als Integrationsfach definiert, das sich 
im Kontext der drei wissenschaftlichen Disziplinen Politikwissenschaften, 
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Soziologie und Wirtschaftswissenschaften verortet. Diese Integration 
schafft die Voraussetzung für den Erwerb von Kompetenzen zur Erschlie-
ßung der gesellschaftlichen, der politischen und der ökonomischen Wirk-
lichkeit in ihren gegenseitigen Bedingtheiten. Schülerinnen und Schülern 
wird dadurch die persönliche Positionierung aus den unterschiedlichen 
Perspektiven der Teildisziplinen ermöglicht. 

Die Integration der drei Teil-Disziplinen erfolgt auf der Grundlage gemein-
samer disziplinübergreifender Paradigmen und eines gemeinsamen 
Grundrepertoires an Fach- und Forschungsmethoden. Im Unterricht wird 
die Besonderheit der Bereiche und Zugangsweisen ebenso deutlich wie 
auch ihre Verflochtenheit und die Notwendigkeit einer übergreifenden Be-
trachtungsweise. Die Inhaltsfelder sind so konstruiert, dass sich in ihnen 
die Fachperspektiven widerspiegeln bzw. sie diese integrieren und sich 
gleichzeitig die Möglichkeiten einer mehrperspektivischen Sichtweise er-
öffnen, um Gestaltungserfordernisse und Handlungsoptionen beschreiben, 
entwickeln und bewerten zu können. 

Ausgehend von Grundvorstellungen und Entwicklungsaufgaben junger 
Menschen im Hinblick auf die sie umgebende gesellschaftliche, politische 
und ökonomische Wirklichkeit und den ihr innewohnenden Gestaltungs-
notwendigkeiten und -möglichkeiten werden die Kompetenzerwartungen 
mit wachsender inhaltlicher und methodischer Komplexität angelegt. Die 
so im Lehrplan aufgerufenen Fachkonzepte dienen dazu, das politische, 
soziale und wirtschaftliche Bürgerbewusstsein der jungen Menschen sozi-
alwissenschaftlich-analytisch zu klären, ideologiekritisch zu schärfen und 
wissenschaftspropädeutisch weiter zu entwickeln. 

Bei der Entscheidung der Schule für eine Schwerpunktsetzung im Bereich 
Ökonomie (Sozialwissenschaften / Wirtschaft) bezieht sich der Unterricht 
zu zwei Dritteln auf den Bereich der Wirtschaftswissenschaften – vernetzt 
mit entsprechend reduzierten soziologischen und politologischen Anteilen. 

In den drei Inhaltsfeldern der Einführungsphase knüpft der Unterricht an 
die in der Sekundarstufe I gewonnenen sozialwissenschaftlichen Kompe-
tenzen an und vermittelt zentrale fachspezifische Zugänge der drei Fach-
disziplinen zu den sozialen, ökonomischen und politischen Lebenswelten 
der Schülerinnen und Schüler. Hier werden gezielt Anforderungssituatio-
nen der ökonomischen, sozialen und politischen Mikroebenen mit denen 
der Meso- und Makroebenen verknüpft. 
 
Grundkurse bearbeiten in der Qualifikationsphase bedeutsame Inhalte 
und bilden die Grundlage für den Erwerb der zentralen Sach-, Urteils-, 
Methoden- und Handlungskompetenzen der sozialwissenschaftlichen Bil-
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dung. Der Integrationscharakter des Fachs wird hier durch die Verschrän-
kung politischer, soziologischer und ökonomischer Aspekte greifbar. 
 
Leistungskurse dienen einer Erweiterung und Vertiefung sozialwissen-
schaftlicher Bildung. Sie ergänzen dazu die Inhaltsfelder des Lehrplans 
durch zusätzliche Inhaltsaspekte und vertiefen Kompetenzen in allen vier 
Kompetenzbereichen des Faches. 
 
Zusatzkurse berücksichtigen alle drei Teildisziplinen des Fachs Sozial-
wissenschaften, aus denen die Lehrkräfte ausgehend von Lernendeninte-
ressen, Schulprogrammschwerpunkten und Aktualität verschiedene Kom-
petenzerwartungen und inhaltliche Schwerpunkte des Kernlehrplans aus-
wählen. Dabei werden alle vier Kompetenzbereiche des Fachs angemes-
sen berücksichtigt. 
 
Im bilingualen Unterricht werden neben den sachfachbezogenen Kom-
petenzen fachsprachliche und fachmethodische Kompetenzen auch in der 
Partnersprache sowie interkulturelle Kompetenzen entwickelt. Im Rahmen 
der in diesem Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzerwartungen kön-
nen ggf. inhaltliche Bezüge zu den Kulturen der jeweiligen Partnersprache 
hergestellt werden. 
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2 Kompetenzbereiche, Inhaltsfelder und 
Kompetenzerwartungen 

Die in den allgemeinen Aufgaben und Zielen des Faches beschriebene 
übergreifende fachliche Kompetenz wird ausdifferenziert, indem fachspe-
zifische Kompetenzbereiche und Inhaltsfelder identifiziert und ausgewie-
sen werden. Dieses analytische Vorgehen erfolgt, um die Strukturierung 
der fachrelevanten Prozesse einerseits sowie der Gegenstände anderer-
seits transparent zu machen. In den Kompetenzerwartungen werden bei-
de Seiten miteinander verknüpft. Damit wird der Tatsache Rechnung ge-
tragen, dass der gleichzeitige Einsatz von Können und Wissen bei der 
Bewältigung von Anforderungssituationen eine zentrale Rolle spielt. 

 

Kompetenzbereiche repräsentieren die Grunddimensionen des fachlichen 
Handelns. Sie dienen dazu, die einzelnen Teiloperationen entlang der 
fachlichen Kerne zu strukturieren und den Zugriff für die am Lehr-
Lernprozess Beteiligten zu verdeutlichen. 

Inhaltsfelder systematisieren mit ihren jeweiligen inhaltlichen Schwerpunk-
ten die im Unterricht der gymnasialen Oberstufe verbindlichen und unver-
zichtbaren Gegenstände und liefern Hinweise für die inhaltliche Ausrich-
tung des Lehrens und Lernens. 

Kompetenzerwartungen führen Prozesse und Gegenstände zusammen 
und beschreiben die fachlichen Anforderungen und intendierten Lerner-

Übergreifende fachliche Kompetenz 

Kompetenzbereiche 
(Prozesse) 

Inhaltsfelder 
(Gegenstände) 

Kompetenzerwartungen 
(Verknüpfung von Prozessen und Gegenständen) 



•



•

•

•
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nahme auf die Gestaltung politischer, gesellschaftlicher und wirtschaftli-
cher Prozesse und Strukturen wahrzunehmen. Sozialwissenschaftliche 
Handlungskompetenz zeigt sich in der Fähigkeit, erworbene Sach-, Me-
thoden- und Urteilskompetenzen in unterschiedlichen Lebenssituationen 
einsetzen zu können. Dazu gewinnen die Schülerinnen und Schüler Erfah-
rungen mit demokratischen und partizipativen sowie aus mehreren Per-
spektiven zu gestaltenden Aushandlungs-, Entscheidungs- und Hand-
lungssituationen u.a. durch diskursives, simulatives und reales Handeln im 
sozialwissenschaftlichen Unterricht.  
 
Inhaltsfelder 
 
Kompetenzen sind nicht nur an die Kompetenzbereiche, sondern immer 
auch an fachliche Inhalte gebunden. Sozialwissenschaftliche Kompetenz 
soll deshalb mit Blick auf die nachfolgenden sieben Inhaltsfelder entwi-
ckelt werden: 
 
 
Inhaltsfeld 1: Marktwirtschaftliche Ordnung  
 
In diesem Inhaltsfeld geht es – unter Berücksichtigung von individuellen 
wirtschaftlichen Erfahrungen – um ein Grundverständnis ökonomischer 
Zusammenhänge und Interessenlagen in einer marktwirtschaftlich gepräg-
ten Wirtschaftsordnung. Dazu sind die Funktionen der Akteure im markt-
wirtschaftlichen System sowie die grundlegenden Prinzipien der Sozialen 
Marktwirtschaft in der Bundesrepublik Deutschland, auch in ihrer histori-
schen Bedingtheit, zu betrachten. Stärken und Grenzen dieses Wirt-
schaftssystems, auch im Hinblick auf seine ökologische und soziale Trag-
fähigkeit, sowie die Rolle des Staates als Gestalter der Wettbewerbs- und 
Ordnungspolitik sind notwendige Gegenstände bei der Auseinanderset-
zung mit diesem Inhaltsfeld. Schülerinnen und Schüler können bei der 
Behandlung dieses Inhaltsfeldes erfahren, dass die Soziale Marktwirt-
schaft, die am Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung orientiert sein soll, 
von Menschen gestaltet wurde und weiterhin gestaltbar ist. 
 
 
Inhaltsfeld 2: Politische Strukturen, Prozesse und Partizipationsmög-
lichkeiten  
 
In diesem Inhaltsfeld geht es um soziale sowie politische Handlungsoptio-
nen und Aktivitäten in den verschiedenen Politikdimensionen. So kann ein 
Grundverständnis politischer Prozesse in der pluralen Demokratie und in 
der Zivilgesellschaft, der historisch gewordenen Verfassungsgrundsätze 
des Grundgesetzes und unterschiedlicher demokratietheoretischer Kon-
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zepte sowie eine Orientierung in der politischen Struktur und im politi-
schen Spektrum entstehen. Die Auseinandersetzung mit diesem Inhalts-
feld kann damit das demokratische Bewusstsein der Schülerinnen und 
Schüler als Bürgerinnen und Bürger begründen und stärken. 
 
 
Inhaltsfeld 3: Individuum und Gesellschaft  
 
Anhand dieses Inhaltsfeldes erfolgt die Auseinandersetzung mit der indivi-
duellen Entwicklung und den prägenden sozialen Alltagserfahrungen der 
Schülerinnen und Schüler in einer sich durch Migration, Globalisierung 
sowie Digitalisierung verändernden Gesellschaft, die mit Hilfe soziologi-
scher Erhebungsmethoden, Grundbegriffe und Grundmodelle verortet, 
verstehbar und gestaltbar werden. So kann eine erste Orientierung in den 
und mit Hilfe der Paradigmen soziologischer Theorie entstehen. Die Schü-
lerinnen und Schüler können zu einem Grundverständnis sozialer Prozes-
se gelangen, in denen sie sich als jugendliches Individuum im Spannungs-
feld von Freiheitsbestrebungen auf der einen Seite und vergesellschaften-
der Sicherungs- und Anpassungsprozesse auf der anderen Seite befin-
den. Das Verständnis sozialer Prozesse und Strukturen fördert die Ausbil-
dung der persönlichen Identität und den Erwerb der Fähigkeit zum Rollen-
handeln. 
 
 
Inhaltsfeld 4: Wirtschaftspolitik 
 
Mithilfe dieses Inhaltsfeldes erfolgt eine Auseinandersetzung mit der Legi-
timation staatlicher Beeinflussung von gesamtwirtschaftlichen Zielgrößen. 
Dazu gehört die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Wachstums-
begriffen und Wohlstandsindikatoren sowie mit Konjunktur- und Wachs-
tumsschwankungen im Hinblick auf wirtschaftspolitische Zielvorstellungen. 
Hierzu werden unterschiedliche wirtschaftspolitische Konzeptionen be-
trachtet, die durch divergierende Zielvorstellungen und ihre jeweiligen In-
strumente gekennzeichnet sind. Berücksichtigt werden dabei auch gegen-
seitige lokale und globale Abhängigkeiten wirtschaftspolitischer Entschei-
dungs- und Entwicklungsprozesse sowie die Verfügbarkeit und Verteilung 
natürlicher und sozialer Ressourcen. In der Beschäftigung mit diesem In-
haltsfeld reflektieren die Schülerinnen und Schüler die Auswirkungen wirt-
schaftspolitischer Maßnahmen für sich selber in aktuellen und zukünftigen 
Rollen und Lebenssituationen sowie für die unterschiedlichen am Wirt-
schaftsprozess beteiligten Interessengruppen in nationalen und internatio-
nalen Zusammenhängen sowie im Hinblick auf soziale und ökologische 
Tragfähigkeit. 
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Inhaltsfeld 5: Europäische Union 
 
In diesem Inhaltsfeld geht es um die Bedeutung politischer Interventionen 
auf der Ebene der EU für das Alltagsleben sowie das soziale, ökonomi-
sche und politische Leben in Deutschland. Das Inhaltsfeld ermöglicht die 
Auseinandersetzung mit der zentralen Rolle der EU für die Sicherung von 
Frieden und Stabilität in Europa sowie mit den aktuellen Möglichkeiten und 
Freiheiten der EU-Bürger. Die Schülerinnen und Schüler reflektieren aktu-
elle politische, soziale und ökonomische Entwicklungen und Kontroversen 
innerhalb der EU im Spannungsfeld von nationalen und gesamteuropäi-
schen Interessen und Leitvorstellungen zur europäischen Integration. Be-
rücksichtigt werden auch Entwicklungen außerhalb der EU, die Rückwir-
kungen auf innereuropäische Strukturen und Prozesse haben können. 
 
 
Inhaltsfeld 6: Strukturen sozialer Ungleichheit, sozialer Wandel und 
soziale Sicherung 
 
Durch die Auseinandersetzung mit diesem Inhaltsfeld können Gesell-
schaftsstrukturen und deren zurückliegende sowie potentielle künftige 
Entwicklungen auch empirisch gestützt eingeschätzt werden. Sozialwis-
senschaftliche Modelle und Theorien ermöglichen darüber hinaus die Deu-
tung sozialer Ungleichheit sowie die kritische Reflexion ihrer Ursachen. 
Sozialstaatliches Handeln wird im Hinblick auf seine kontroversen norma-
tiven und politischen Grundlagen, seine Interessengebundenheit sowie 
seine Finanzierungsbedingungen betrachtet. So können die Schülerinnen 
und Schüler soziale Ungleichheit als eine von Menschen gemachte und 
somit auch von Menschen veränderbare Grundtatsache verstehen. Ziel 
ist, dass Schülerinnen und Schüler ihr  eigenes Verständnis von sozialer 
Gerechtigkeit weiterentwickeln und an kontroverse Debatten dazu teilha-
ben können.   
 
 
Inhaltsfeld 7: Globale Strukturen und Prozesse 
 
In diesem Inhaltsfeld geht es um die Grundlagen der Friedens- und Si-
cherheitspolitik sowie die Möglichkeiten und Grenzen des Handelns inter-
nationaler Akteure in Konfliktfällen. In diesem Zusammenhang werden die 
Strukturen und Prozesse internationaler Beziehungen sowie die internati-
onale Bedeutung von Menschenrechtsnormen betrachtet. Darüber hinaus 
werden die Gestaltbarkeit sowie die Auswirkungen von Globalisierungs-
prozessen auf den Standort Deutschland behandelt. Die Auseinanderset-
zung mit diesem Inhaltsfeld ermöglicht es Schülerinnen und Schülern, ein 
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vertieftes Verständnis der Chancen und Risiken globaler Strukturen, Pro-
zesse, Probleme und Konflikte auch im Hinblick auf Klimawandel und 
nachhaltige Entwicklung zu erlangen, indem sie die zugrunde liegenden 
Demokratie-, Wohlstands-, Sicherheits- und Kooperationsvorstellungen 
reflektieren . 
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- analysieren ihre Rolle als Verbraucherinnern und Verbraucher im 
Spannungsfeld von Bedürfnissen, Knappheiten, Interessen und Marke-
tingstrategien, 

- analysieren unter Berücksichtigung von Informations- und Macht-
asymmetrien Anspruch und erfahrene Realität des Leitbilds der Kon-
sumentensouveränität, 

- erklären Rationalitätsprinzip, Selbstregulation und den Mechanismus 
der „unsichtbaren Hand“ als Grundannahmen liberaler marktwirtschaft-
licher Konzeptionen vor dem Hintergrund ihrer historischen Bedingt-
heit, 

- benennen Privateigentum, Vertragsfreiheit und Wettbewerb als we-
sentliche Ordnungselemente eines marktwirtschaftlichen Systems, 

- beschreiben das zugrundeliegende Marktmodell und die Herausbil-
dung des Gleichgewichtspreises durch das Zusammenwirken von An-
gebot und Nachfrage, 

- erläutern mit Hilfe des Modells des erweiterten Wirtschaftskreislaufs 
die Beziehungen zwischen den Akteuren am Markt, 

- beschreiben normative Grundannahmen der Sozialen Marktwirtschaft 
in der Bundesrepublik Deutschland wie Freiheit, offene Märkte, sozia-
ler Ausgleich gemäß dem Sozialstaatspostulat des Grundgesetzes, 

- erläutern Chancen der Leistungsfähigkeit des Marktsystems im Hin-
blick auf Wachstum, Innovationen und Produktivitätssteigerung, 

- erklären Grenzen der Leistungsfähigkeit des Marktsystems im Hinblick 
auf Konzentration und Wettbewerbsbeschränkungen, soziale Un-
gleichheit, Wirtschaftskrisen und ökologische Fehlsteuerungen, 

- erläutern die Notwendigkeit und Grenzen ordnungs- und wettbewerbs-
politischen staatlichen Handelns. 

 
Urteilskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern das wettbewerbspolitische Leitbild der Konsumentensouverä-

nität und das Gegenbild der Produzentensouveränität vor dem Hinter-
grund eigener Erfahrungen und verallgemeinernder empirischer Unter-
suchungen, 

- beurteilen die Zielsetzungen und Ausgestaltung staatlicher Ordnungs- 
und Wettbewerbspolitik in der Bundesrepublik Deutschland, 

- bewerten die ethische Verantwortung von Konsumentinnen und Kon-
sumenten sowie Produzentinnen und Produzenten in der Marktwirt-
schaft,  

- erörtern die eigenen Möglichkeiten zu verantwortlichem, nachhaltigem 
Handeln als Konsumentinnen und Konsumenten, 

- beurteilen Interessen von Konsumenten und Produzenten in marktwirt-
schaftlichen Systemen und bewerten Interessenkonflikte, 
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- analysieren politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Auswirkun-
gen der Globalisierung (u.a. Migration, Klimawandel, nachhaltige Ent-
wicklung), 

- erläutern exemplarisch Konzepte und Erscheinungsformen der Global 
Governance für die zukünftige politische Gestaltung der Globalisie-
rung, 

- analysieren aktuelle internationale Handels- und Finanzbeziehungen 
im Hinblick auf grundlegende Erscheinungsformen, Abläufe, Akteure 
und  Einflussfaktoren,  

- erläutern grundlegende Erklärungsansätze internationaler Handelsbe-
ziehungen (u.a. im Hinblick auf die Kontroverse Freihandel versus Pro-
tektionismus), 

- erklären beispielbezogen Ursachen und Wirkungen von ökonomischen 
Ungleichgewichten zwischen Ländern und Ländergruppen, 

- erläutern die Standortfaktoren des Wirtschaftsstandorts Deutschland 
im regionalen, europäischen und globalen Wettbewerb. 

 
Urteilskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
- bewerten unterschiedliche Friedensvorstellungen und Konzeptionen 

der Konflikt- und Friedensforschung hinsichtlich ihrer Reichweite und 
Interessengebundenheit, 

- erörtern an einem Fallbeispiel internationale Friedens- und Sicher-
heitspolitik im Hinblick auf Menschenrechte, Demokratievorstellungen 
sowie Interessen- und Machtkonstellationen, 

- beurteilen Ziele, Möglichkeiten und Grenzen der deutschen Außen- 
und Sicherheitspolitik als Teil von EU und UN, 

- beurteilen die Struktur der UN an einem Beispiel unter den Kategorien 
Legitimität und Effektivität,   

- beurteilen Konsequenzen eigenen lokalen Handelns vor dem Hinter-
grund globaler Prozesse und eigener sowie fremder Wertvorstellun-
gen, 

- beurteilen ausgewählte Beispiele globaler Prozesse und deren Auswir-
kungen im Hinblick auf Interessen- und Machtkonstellationen, 

- erörtern die Konkurrenz von Ländern und Regionen um die Ansiedlung 
von Unternehmen im Hinblick auf ökonomische, politische und gesell-
schaftliche Auswirkungen.  
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- analysieren ihre Rolle als Verbraucherinnen und Verbraucher im 
Spannungsfeld von Bedürfnissen, Knappheiten, Interessen und Marke-
tingstrategien, 

- analysieren unter Berücksichtigung von Informations- und Macht-
asymmetrien Anspruch und erfahrene Realität des Leitbilds der Kon-
sumentensouveränität, 

- erklären Rationalitätsprinzip, Selbstregulation, den Mechanismus der 
„unsichtbaren Hand“ als Grundannahmen liberaler marktwirtschaftli-
cher Konzeptionen vor dem Hintergrund ihrer historischen Bedingtheit, 

- benennen Privateigentum, Vertragsfreiheit und Wettbewerb als we-
sentliche Ordnungselemente eines marktwirtschaftlichen Systems, 

- beschreiben das zugrundeliegende Marktmodell und die Herausbil-
dung des Gleichgewichtspreises durch das Zusammenwirken von An-
gebot und Nachfrage, 

- erläutern mit Hilfe des Modells des erweiterten Wirtschaftskreislaufs 
die Beziehungen zwischen den Akteuren am Markt, 

- beschreiben Strukturen, Prozesse und Normen im Betrieb als soziales 
System, 

- beschreiben an Fallbeispielen Kernfunktionen eines Unternehmens, 
- erläutern Modelle der Preisbildung in unterschiedlichen Marktformen, 
- stellen die Möglichkeiten der betrieblichen und überbetrieblichen Mit-

bestimmung und die Rolle von Gewerkschaften in Unternehmen dar, 
- erläutern Grundprinzipien der Entlohnung und der Tarifpolitik, 
- beschreiben normative Grundannahmen der Sozialen Marktwirtschaft 

in der Bundesrepublik Deutschland wie Freiheit, offene Märkte, sozia-
ler Ausgleich gemäß dem Sozialstaatspostulat des Grundgesetzes, 

- erläutern Chancen der Leistungsfähigkeit des Marktsystems insbeson-
dere im Hinblick auf Wachstum, Innovationen und Produktivitätssteige-
rung, 

- erklären Grenzen der Leistungsfähigkeit des Marktsystems insbeson-
dere im Hinblick auf Konzentration und Wettbewerbsbeschränkungen, 
soziale Ungleichheit, Wirtschaftskrisen und ökologische Fehlsteuerun-
gen, 

- erläutern die Notwendigkeit und Grenzen ordnungs- und wettbewerbs-
politischen staatlichen Handelns, 

- analysieren kontroverse Gestaltungsvorstellungen zur sozialen Markt-
wirtschaft in der Bundesrepublik Deutschland. 

 
Urteilskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern das Spannungsverhältnis zwischen Knappheit von Ressour-

cen und wachsenden Bedürfnissen, 
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Sachkompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben Formen und Möglichkeiten des sozialen und politischen 

Engagements von Jugendlichen, 
- erläutern Ursachen für Politikerinnen- und Politiker sowie Parteienver-

drossenheit, 
- erläutern fall- bzw. projektbezogen die Verfassungsgrundsätze des 

Grundgesetzes und die Arbeitsweisen der Verfassungsinstanzen an-
lässlich von Wahlen bzw. im Gesetzgebungsverfahren,  

- vergleichen wirtschafts- und sozialpolitische Programmaussagen von 
politischen Parteien und NGOs anhand von Prüfsteinen und ordnen sie 
in ein politisches Spektrum ein, 

- unterscheiden Verfahren repräsentativer und direkter Demokratie, 
- erläutern soziale, politische, kulturelle und ökonomische Desintegrati-

onsphänomene und -mechanismen als mögliche Ursachen für die Ge-
fährdung unserer Demokratie. 

 
Urteilskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
- beurteilen unterschiedliche Formen sozialen und politischen Engage-

ments Jugendlicher im Hinblick auf deren privaten bzw. öffentlichen 
Charakter, deren jeweilige Wirksamkeit und gesellschaftliche und poli-
tische Relevanz, 

- erörtern demokratische Möglichkeiten der Vertretung sozialer und poli-
tischer Interessen und der Ausübung von Einfluss, Macht und Herr-
schaft, 

- bewerten die Bedeutung von Verfassungsinstanzen und die Grenzen 
politischen Handelns vor dem Hintergrund von Normen- und Wertkon-
flikten sowie den Grundwerten des Grundgesetzes, 

- bewerten die Reichweite und Wirksamkeit repräsentativer und direkter 
Demokratie,  

- beurteilen Chancen und Risiken von Entwicklungsformen zivilgesell-
schaftlicher Beteiligung (u.a. E-Demokratie und soziale Netzwerke), 

- beurteilen für die Schülerinnen und Schüler  bedeutsame Programm-
aussagen von politischen Parteien auf dem Hintergrund der Verfas-
sungsgrundsätze und sozialer Interessenstandpunkte, 

- erörtern vor dem Hintergrund der Werte des Grundgesetzes aktuelle 
bundespolitische Fragen unter den Kriterien der Interessenbezogenheit 
und der möglichen sozialen und politischen Integrations- bzw. Desin-
tegrationswirkung. 
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- beschreiben die Ziele der Wirtschaftspolitik und erläutern Zielharmo-
nien und -konflikte innerhalb des magischen Vierecks  sowie seiner 
Erweiterung um Gerechtigkeits- und Nachhaltigkeitsaspekte zum ma-
gischen Sechseck,  

- unterscheiden ordnungs-, struktur- und prozesspolitische Zielsetzun-
gen und Maßnahmen der Wirtschaftspolitik,  

- analysieren an einem Fallbeispiel Interessen und wirtschaftspolitische 
Konzeptionen von Arbeitgeberverbänden und Gewerkschaften, 

- unterscheiden die Instrumente und Wirkungen angebotsorientierter, 
nachfrageorientierter und alternativer wirtschaftspolitischer Konzeptio-
nen, 

- beschreiben die Grundlagen der Europäischen Wirtschafts- und Wäh-
rungsunion,  

- erläutern den Status, die Instrumente und die Ziele der Geldpolitik der 
Europäischen Zentralbank,  

- analysieren Möglichkeiten und Grenzen der Geldpolitik der EZB im 
Spannungsfeld nationaler und supranationaler Anforderungen,  

- erläutern die Handlungsspielräume nationalstaatlicher Wirtschaftspoli-
tik angesichts supranationaler Verflechtungen sowie weltweiter Krisen. 

 
Urteilskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern kontroverse Positionen zu staatlichen Eingriffen in marktwirt-

schaftlichen Systemen, 
- erörtern die rechtliche Legitimation staatlichen Handelns in der Wirt-

schaftspolitik (u.a. Grundgesetz sowie Stabilitäts- und Wachstumsge-
setz), 

- beurteilen die Reichweite des Modells des Konjunkturzyklus, 
- beurteilen Zielgrößen der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung und de-

ren Indikatoren im Hinblick auf deren Aussagekraft und die zugrunde 
liegenden Interessen,   

- beurteilen unterschiedliche Wohlstands- und Wachstumskonzeptionen 
im Hinblick auf nachhaltige Entwicklung und ihre arbeitsmarktpoliti-
schen Wirkungen, 

- beurteilen die Funktion und die Gültigkeit von ökonomischen Progno-
sen,  

- beurteilen wirtschaftspolitische Konzeptionen im Hinblick auf die zu-
grunde liegenden Annahmen und Wertvorstellungen sowie die ökono-
mischen, ökologischen und sozialen Wirkungen, 

- bewerten die Unabhängigkeit und die Ziele der EZB,  
- erörtern die Möglichkeiten und Grenzen nationaler Wirtschaftspolitik. 
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- unterscheiden Theorieansätze zur Erklärung von Inflation und deren 
Konsequenzen zur Inflationsbekämpfung, 

- analysieren das Zusammenspiel von Geld- und Fiskalpolitik zur ma-
kroökonomischen Stabilisierung, 

- erläutern die Handlungsspielräume nationalstaatlicher Wirtschaftspoli-
tik angesichts supranationaler Verflechtungen und weltweiter Krisen. 

 
 
Urteilskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern kontroverse Positionen zu staatlichen Eingriffen in marktwirt-

schaftlichen Systemen, 
- erörtern die rechtliche Legitimation staatlichen Handelns in der Wirt-

schaftspolitik (u.a. Grundgesetz sowie Stabilitäts- und Wachstumsge-
setz), 

- beurteilen die Reichweite des Modells des Konjunkturzyklus, 
- beurteilen Zielgrößen der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung und de-

ren Indikatoren im Hinblick auf deren Aussagekraft und die zugrunde 
liegenden Interessen, 

- erörtern die Aussagekraft des Bruttoinlandsproduktes als Wohl-
standsindikator, 

- beurteilen die ökonomische Anreizwirkung umweltpolitischer Instru-
mente, 

- erörtern das Spannungsverhältnis von ökonomischen Zielen und dem 
Ziel der Sicherung der Qualität des öffentlichen Gutes Umwelt, 

- beurteilen unterschiedliche Wachstumskonzeptionen im Hinblick auf 
nachhaltige Entwicklung und soziale Gerechtigkeit, 

- beurteilen Markt- und Staatsversagen am Beispiel des möglichen Kon-
fliktes zwischen Ökonomie und Ökologie, 

- beurteilen Chancen und Grenzen globaler Umweltpolitik, 
- beurteilen die Funktion und die Gültigkeit von ökonomischen Progno-

sen,  
- erörtern die Reichweite unterschiedlicher konjunkturtheoretischer An-

sätze, 
- beurteilen wirtschaftspolitische Konzeptionen im Hinblick auf die zu-

grunde liegenden Annahmen und Wertvorstellungen sowie die ökono-
mischen, ökologischen und sozialen Wirkungen, 

- beurteilen die Bedeutung der EZB in nationalen und internationalen 
Zusammenhängen, 

- erörtern die Möglichkeiten und Grenzen nationaler Wirtschaftspolitik. 
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- erläutern aktuell diskutierte Begriffe und Bilder sozialen und wirtschaft-
lichen Wandels sowie eigene Gesellschaftsbilder, 

- unterscheiden Dimensionen sozialer Ungleichheiten und ihre Indikato-
ren,  

- analysieren die Entwicklung der Einkommens- und Vermögensvertei-
lung, 

- analysieren Lohn- und Arbeitszeitpolitik im Hinblick auf Umverteilungs- 
und Stabilitätsziele, 

- beschreiben  Tendenzen des Wandels der Sozial- und Wirtschafts-
struktur in Deutschland, 

- beschreiben den Einfluss technologischer Entwicklungen auf die Ar-
beitswelt, 

- analysieren den sozioökonomischen Strukturwandel im Hinblick auf die 
gewandelte Bedeutung von Wirtschaftssektoren und die Veränderung 
der Erwerbsarbeitsverhältnisse, 

- analysieren fallbeispielbezogen Ursachen und Folgen der Flexibilisie-
rung der Arbeitswelt sowie der Veränderung des Anteils prekärer Be-
schäftigungsverhältnisse auch unter Berücksichtigung von Geschlech-
teraspekten, 

- erläutern Grundzüge und Kriterien von Modellen vertikaler und horizon-
taler  Ungleichheit, 

- analysieren an einem Fallbeispiel mögliche ökonomische Verwen-
dungszusammenhänge milieutheoretischer Forschung, 

- erläutern Grundzüge und Kriterien eines Modells sozialer Entstrukturie-
rung, 

- beschreiben Verteilungseffekte staatlicher Steuerpolitik und Transfer-
leistungen, 

- erläutern Grundprinzipien staatlicher Sozialpolitik und Sozialgesetzge-
bung,  

- analysieren exemplarisch sozialpolitische Konzeptionen von Parteien, 
Arbeitnehmer- und Arbeitgebervertretungen im Hinblick auf deren Inte-
ressengebundenheit. 

 
Urteilskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
- beurteilen Tendenzen des Wandels in der Arbeitswelt aus der Sicht 

zukünftiger sozialer Rollen als abhängig Arbeitende bzw. Unternehme-
rin und Unternehmer,  

- beurteilen Machtkonstellationen und Interessenkonflikte von an der 
Gestaltung sozialer Prozesse Beteiligter, 

- bewerten die Entwicklung der Erwerbsarbeitsverhältnisse im Hinblick 
auf ihre sozialen Folgen, 
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- erläutern Ursachen für zunehmende weltweite wirtschaftliche Verflech-
tungen, 

- analysieren aktuelle internationale Handels- und Finanzbeziehungen 
im Hinblick auf grundlegende Erscheinungsformen, Abläufe, Akteure 
und  Einflussfaktoren, 

- erläutern fallbezogen Zielsetzung, Aufbau und Arbeitsweise von sup-
ranationalen Institutionen zur Gestaltung der ökonomischen Dimension 
der Globalisierung (WTO, IWF und Weltbank), 

- erläutern exemplarisch Konzepte und Erscheinungsformen der Global 
Governance für die zukünftige politische Gestaltung der Globalisie-
rung, 

- erläutern unterschiedliche Außenhandelstheorien als grundlegende 
Erklärungsansätze internationaler Handelsbeziehungen,  

- stellen Ziele und Organisationsformen von Globalisierungskritikern dar, 
- erläutern die Standortfaktoren des Wirtschaftsstandorts Deutschland 

mit Blick auf den regionalen und globalen Wettbewerb.  
 
Urteilskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern an einem Fallbeispiel internationale Friedens- und Sicher-

heitspolitik  im Hinblick auf Menschenrechte, Demokratievorstellungen 
sowie Interessen- und Machtkonstellationen, 

- beurteilen Konsequenzen eigenen lokalen Handelns vor dem Hinter-
grund globaler Prozesse und eigener sowie fremder Wertvorstellun-
gen, 

- erörtern an Beispielen globaler ökonomischer Prozesse Interessen- 
und Machtkonstellationen internationaler Akteure zur Gestaltung der 
Globalisierung, 

- beurteilen Auswirkungen der Globalisierung für unterschiedlich entwi-
ckelte Länder im Hinblick auf mögliche Gewinner und Verlierer der 
Globalisierung, 

- erörtern die Positionen globalisierungskritischer Organisationen, 
- beurteilen die Möglichkeiten und Grenzen des Einflusses globalisie-

rungskritischer Organisationen,  
- bewerten außenhandelspolitische Positionen im Hinblick auf die Kont-

roverse Freihandel versus Protektionismus, 
- erörtern die Konkurrenz von Ländern und Regionen um die Ansiedlung 

von Unternehmen im Hinblick auf ökonomische, politische und gesell-
schaftliche Auswirkungen. 
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3 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzer-
wartungen im Kernlehrplan in der Regel in ansteigender Progression und 
Komplexität formuliert. Dies erfordert, dass Lernerfolgsüberprüfungen da-
rauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu 
geben, Kompetenzen, die sie in den vorangegangenen Jahren erworben 
haben, wiederholt und in wechselnden Zusammenhängen unter Beweis zu 
stellen. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse der begleitenden 
Diagnose und Evaluation des Lernprozesses sowie des Kompetenzer-
werbs Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts zu 
überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen und Schüler 
sollen ein den Lernprozess begleitendes Feedback sowie Rückmeldungen 
zu den erreichten Lernständen eine Hilfe für die Selbsteinschätzung sowie 
eine Ermutigung für das weitere Lernen darstellen. Die Beurteilung von 
Leistungen soll demnach grundsätzlich mit der Diagnose des erreichten 
Lernstandes und Hinweisen zum individuellen Lernfortschritt verknüpft 
sein. 
 
Die Leistungsbewertung ist so anzulegen, dass sie den in den Fachkonfe-
renzen gemäß Schulgesetz beschlossenen Grundsätzen entspricht, dass 
die Kriterien für die Notengebung den Schülerinnen und Schülern transpa-
rent sind und die Korrekturen sowie die Kommentierungen den Lernenden 
auch Erkenntnisse über die individuelle Lernentwicklung ermöglichen. Da-
zu gehören – neben der Etablierung eines angemessenen Umgangs mit 
eigenen Stärken, Entwicklungsnotwendigkeiten und Fehlern – insbeson-
dere auch Hinweise zu individuell erfolgversprechenden allgemeinen und 
fachmethodischen Lernstrategien. 
 
Im Sinne der Orientierung an den zuvor formulierten Anforderungen sind 
grundsätzlich alle in Kapitel 2 des Lehrplans ausgewiesenen Kompetenz-
bereiche (Sachkompetenz, Methodenkompetenz, Urteilskompetenz und 
Handlungskompetenz) bei der Leistungsbewertung angemessen zu be-
rücksichtigen. Überprüfungsformen schriftlicher, mündlicher und ggf. prak-
tischer Art sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, die Erreichung der dort 
aufgeführten Kompetenzerwartungen zu überprüfen. Ein isoliertes, ledig-
lich auf Reproduktion angelegtes Abfragen einzelner Daten und Sachver-
halte allein kann dabei den zuvor formulierten Ansprüchen an die Leis-
tungsfeststellung nicht gerecht werden. 
 
Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im 
Schulgesetz sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die gym-
nasiale Oberstufe (APO-GOSt) dargestellt. Demgemäß sind bei der Leis-
tungsbewertung von Schülerinnen und Schülern erbrachte Leistungen in 
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5 Anhang 

- Progressionstabelle zu den übergeordneten Kompetenzerwartungen 
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